
OIS Scarbath Mıiıt den folgenden Hinweisen Ad1Ls einer interdisziplinär
Or]lentierten Theorie des Jugendalters skizziert der Verfasser

Jugend als Bedingungen, Untier denen VonNn der JjJungeren (seneratiıon
Veränderungs- Impulse ZUWUT Veränderung ausgehen können. red
potential für Kirche
und Gesellschaft DIie ermutung, Jugend stelle eın Potential für gesellschait-

IC Wandlungsprozesse un! für Innovatiıonen innerhal
Zur Theorie gesellschaftlicher Teilkulturen und Institutionen dar, 1S5tdes Jugendalters nicht NL S1e liegt vorwissenschaftlich schon jener ZwWwI1E6e-

spältigen Einstellung VO  5 Erwachsenen gegenüber der JugendZwischen Hoffnung zugrunde, 1n der sich Je ach Standpunkt un! nlaund Furcht offnung auft Kontinuität un Furcht VOT Veränderung SOWI1Ee
Furcht VOI bloßer Fortsetzung des Bestehenden und off-
NU1s auft schöpfterischen Neubeginn eigentümlich mischen‘*.
Immer dann, WCI11 sich der Erwachsenengesellschaft selbst
schon w1e heute das Problem VO  - Stabilität un! andel
sehr MaAassıv stellt, nimmt jener ambivalente Erwartungsdruck
gegenüber Jugend un! Jugenderziehung stark dies
auch für 1ne Kirche gilt, die 1n vielfacher Hinsicht in
Bewegung geraten ist, Läßt sich leicht der Hıtze der
Diskussion ber die einschlägigen extfe der Synode der
deutschen Bıstümer oder den Oft eher atftektiven onilıkt-
lösungsmustern ablesen, mi1t deren Hiılfe 1194  D neuartıige Ver:
suche kirc  1ı1cher Jugendarbeit domestizieren sucht

Eine nicht auf In dieser Sıtuation können Hinweilse aus einer interdiszipli-
Veränderung hin nar orlentlerten Theorie des Jugendalters“ vielleicht Z

gelegte Gesellschaft Klärung beitragen: Es zönnte Ja se1n, die unterstellte
Innovationsfireudigkeit Jugendlicher VO  w} Bedingungen ab
hängt, die Kirche un! Gesellschaft heute Warlr formalıiter
notwendig SECIZCN, aber nicht hinreichend inhaltlic. bear-
beiten. Unterlassene, steckengebliebene oder 1n der Sache
mißglückte Veränderungsimpulse Jugendlicher gıingen dann
nämlich Lasten einer Gesellschaft und einer Kirche, die
sich objektiv 1n mehr oder minder starker andlung be-
finden und auf weıtere Veränderung hin angelegt sind, die
diesen Proze{fß aber womöglich nicht hinreichend akzep-
tieren un produktiv gestalten.

1€' kaum Impulse Zunächst 1st 1ın soz1lal- und erziehungswissenschaftftlicher
VO  Z Jugendlichen auf Sicht keineswegs elbstverständlich, VO  } der jeweils
Veränderung jJüngeren CGeneration Impulse Z Veränderung ausgehen.
hin TWa 1elmenr ware vordergründig eher CerWarten, Kinder

und Jugendliche die Wert- un: Normorientierungen der Hr-

Vgl VO Vertasser: „Neue Mortal“ der ugend? 17 Katechetische Blätter 08
1973]

2 Zu olcher Theorie liegen zumindest wichtige Bausteine VOTL. Vgl ZU

folgenden besonders: Neidhardt IL .y Jugend 1m Spektrum der 15S€11-
schaften. Beıträge ZUTI Theorie des Jugendalters, ünchen 19/0; Allerbeck
und RosenmayrT Hrsg.), utstan! der ugend? Neue Aspekte der Jugend-
soziologie, ünchen 1971 Ferner Diskussionsbeiträge, bes. 1n der Zeitschriftt
„deutsche jugend“ (München)
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wachsenen übernehmen, schrittweise 1n die sozlialen Muster
un! Institutionen hineinwachsen, und solche orgaben VOI-

gleichsweise ruchlos fortsetzen: Neuere Anthropologie hat
VO  5 unterschiedlichen ugängen her ımmer wieder den
Sachverhalt betont, das menschliche Kind das Dar
excellence nicht festgelegte, hilflose und sSOmLIt auf sozilalen
Kontakt un:! auf gesellschaftlich regulierte Lernprozesse
gewlesene Wesen 1st. Von egınn se1inNes Lebens ist das
ind interaktionell vermittelten Werten und Normen SEINET
esellsc.  %. seliner sozialen Schicht und seiner Primärgruppe
vergleichsweise wehrlos ausSgesetZL; muß, psyCchoso-
matisch und sozijal bestehen, Anpassungsleistungen C1-

bringen und kann 1LLUI 1n deren Zusammenhang un!: auf
deren Basıs Selbständigkeit erwerben. Psychoanalyse und
Sozialisationsforschung en auf den grundlegenden, ZUIN

eil irreversiblen Charakter der en emotionalen Ertah:
IUNgCHN und kognitiven UOrientierungen hingewiesen. Ver:
steht 1124  3 indlıche un! jugendliche Entwicklung und die
S1e mitbedingenden Erziehungs- und Lernprozesse 1 usam-
menhang der Sozilalisation im Sinn VO  5 „Sozlalmachung“
und „Sozialwerdung‘‘], ist zunächst jedenfalls OT1zZon
eliner och unditferenzierten funktionalistischen Sozialisa-
tionstheorie gelungene also nicht anomische Jugend:
entwicklung 1L1UT 1 Sinne einer Übernahme des Bestehen-
den enkbar Obwohl psychoanalytische W16€e auch sOz10l10-
gische Theorie der Jugend w1e skizzieren se1n wird
differenziertere Interpretationsmodelle anbieten, zeichnet
sich derzeit bei der Rezeption sozlalisationstheoretischen
Denkens in Pädagogik, Religionspädagogik und Pastoraltheo-
logie eher ıne Bescheidung auf jene simpleren Modelle
ab, ohne da{fß deren ONtras einer INNOVaAtıvV oOrjıentilerten
pädagogischen und pastoralen Praxıs erkannt würde.

Sozialisationstheorie Näher besehen, bietet gerade das Jugendalter gegenüber Jjene1
1m ONtras fraglosen Anpassung den „Status quo  44 GCuc Verunsiche-
1INNOVatıv Orlentıerter IUNSCH un:! Chancen. Insbesondere die sozialpsychologisch
Praxis?® un:! ichpsychologi: Oorlıentlerte Psychoanalyse hat S1€e

Anknüpfung reilich sehr unenttaltete Hinweise
Sigmund Freuds betont®. Zentral ist 1er die Annahme 1ne€es
„ZzWwWeızeılıtigen Ansatzes der Sexualentwicklung‘ (Brocher),
be1i Kontinuität un tuch zwischen frühkindlicher und DPU-
bertärer Sıtuation gedacht werden, die 1n der Pubertät
einsetzende Triebverstärkung ‚WAaTl frühkindliche (inzestuÖös
getönte] ünsche und Phantasien SOWI1eEe die konflikthafte
Auseinandersetzung mi1t dem gleichgeschlechtlichen Eltern-

Zum folgenden bes Brocher und Eckensberger, Zur psychoanalytischenTheorie des Jugendalters, Neidhardt, 1 {f; Erikson, Jugend und Krise,
dt. Stuttgart 1971; Alexander und Margarete Mitscherlich, Identifikations-
schicksale 1n der Pubertät, 1n ; dies., Die Unfähigkei (TaueIN, ünchen 968
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teil (OÖdipusproblematik] E  C belebt, aber angesichts des
Inzesttabus 1ıne Lösung L1UX IC Transzendieren der
ursprünglichen Primärbeziehungen möglich ist Die Inte-
gration VO  - Sexualität „‚als ‚ich-gerecht‘ 1St er 1U

der Voraussetzung möglich, die ursprünglichen inzestu-
Osen Objektbesetzungen aufgegeben un! dessen NCUC,

Unter diesemnichtinzestuöse Objekte besetzt werden..
Aspekt esteht die ‚Normallösung‘ der Adoleszenzkrise 1n
der ‚Objektfindung‘ |Freud), 1n ıner Öösung Von

den Eltern und der C  J freien Wahl VO  5 Liebesobjekten
Adoleszenzprozeis aufßerhalb der Familie‘* Der Adoleszenzprozeiß Lailßst sich
als Vorgang der daher diitferenzierter als mittels des Theorems ausschlie{fß-
uflösung und ich frühkindlicher Praägung als „Vorgang der Auflösung
Reetablierung der un! Reetablierung der Charakterstruktur‘® verstehen, wıe
Charakterstruktur dies bereits unter anderen theoretischen Prämissen 1n Eduard

Sprangers klassischer „Psychologie des Jugendalters“ 1924)
geschehen W  H nter Vernachlässigung der cehr komplexen
Phänomene VO  5 Abwehr und Objektsuche 1aäßt sich Tesu-
mı1eren, daf(ß der Proze(ß der Neuorientierung, der
sich sowohl auf die Wahl ruppen- und Paarbezie-
hung w1e auft die uC. ach Ichidealen un! Wert-
orlıentierungen bezieht, 1ne tiefe Erschütterung der Iden-
tıtät des Jugendlichen mıiıt sich bringt. Wie besonders Erik

Erikson herausgearbeitet hat, stellt die u ach
personaler und sozialer Identität (in der die bisherige B10-
grafie 1 Hegelschen Doppelsinn aufzuhebe ist) das zentrale
Thema des Jugendalters dar

Bedeutung VO:  w} amı ist zugleic auf die herausragende Bedeutung SO-
Identifikationsangeboten naler und gruppenspezifischer Identifikationsangebote un:!
und beratend-be- glau  after Modelle gelebten also nicht hloiß deklamierten
gleitender oder theoretisch reflektierten] Lebens verwıesen, ebenso auft

die Notwendigkeit beratend-begleitender Denn ber
die inhaltliche Qualität jener formal möglichen Neuorilen-
ti1erung 1sSt nicht VO'  w vornherein entschieden, und die Zu-
flucht 4AUS der Identitätskrise die ergende Eindeutigkeit
jugen:  C.  er Altersgruppen (peer-groups] und fraglos akzep-
Jjerter Ideensysteme bleibt insbesondere dann ge.  1C.
WE s1e nicht hlo{ß Durchgangsstadium auf dem Weg
Ich-Stärke, somit reiter Liebes- un Glaubensfähigkeit
ist. Die Bereitschaft Jugendlicher Z Neuorlentierung, die
Begeisterungsfähigkeit für Alternativen läßt sich ausbeuten.
Das entscheidende Faktum bleibt SOmI1t, w1e die Heraus-
orderung der Identitätskrise eıtens der Gesellschaft und

Brocher Eckensberger, 128
Ebd 127

6 Erikson, In anderen Schritten hat Erikson das roblem der
Identit: 1m Zusammenhang des menschlichen Lebenszyklus, SOM
auch weıterer Lebenskrisen neben denen des Jugendalters, eroörter‘
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der Kirche jeweils beantwortet wird. Besonders der Kirche
waäare wünschen, s1e, ihrem Auiftrag gemäls, künftig
och mehr den Mut findet, sich Jjense1ts angstvoller OK>-
kierung, aber auch Jense1ts manipulativer Eingemeindung,
auft jenes Potential der offnung einzulassen.

[)as Phänomen uch aus der Perspektive einer Soziologie der Jugend, die
produktiver sich reilich insgesamt kontroverser darstellt, als der eben
Veränderungsimpulse referierte Ansatz der Psychoanalyse, lassen sich aus der obje.

tıven Situation Jugendlicher 1n der heutigen Gesellsc
Innovationschancen erschließen‘. Nicht zufällig thematisiert
Jugendsoziologie heute das Phänomen produktiver Verände-
rungsimpulse (und nicht blofß destruktiver Abweichung]:
Die Jugendrevolten der späten sechziger ahre, deren g-
sellschaftlich innOovatıver Impuls un: die damit einher-
gehenden Bemühungen LECUC Lebenstormen hatten 1ne
Jugendsoziologie erschüttert, die och urz VO das Bild
einer pragmatisch-angepalsten ‚„CGeneration der Unbefan-

/18 gezeichnet hatte DiIies führte nicht 1L1UI eilner
kritischen Revısıon der ethoden der Jugendforschung zu
gunNstenN eher qualitativer un! historisch-interpretativer
Arbeitsschritte], sondern auch einer Neuorientierung des
theoretischen KONZeptS: OseNmaAaYyr kritisiert rüherer
Sozialisationstheorie und Jugendsoziologie mi1t Recht, s1€
implizit VO  S einer statischen esellsc. aus;  n  Ch sel,
1m T auf deren Werte und Normen jugendliche Innova-
tionen 1L1UT als Abweichung erscheinen konnten lund sSOomıi1t

einen Hut mi1ıt Phänomenen der Verwahrlosung und
Delinquenz geraten mußten) Interpretiert I1a  } Jugend 1mM
Kontext einer sich selbst andelnden Gesellschaft, C1-

scheint „zielführender, gegenwärtige Jugendprobleme
1mM Rahmen einer T'heorie des sozlalen Konfliktes un! der

19subkulturellen Auseinandersetzung begreifen
Sozilalisation, Lälßt sich dieser Gedanke weiterführen, wird
widersprüchlich und ordert kreativen Lösungen jense1lts
linder Anpassung heraus, sobald Sozialisationsziele und
Sozialisationsmethoden sich 1mM Kontext sozlalen Wandels
und sozlaler Kontflikte plural darstellen DIie Präsenz des
„Ungleichzeitig-gleichzeitigen“ \um 1ne Formel Hans
Freyers aufzunehmen)| un!: die Präsenz teilkulturell Z

Kontroverse erte christlich/nichtchristlich! und schichtenspezifisch kontro-
und Normen CIsSeCT erte und Oormen verschärtft SsOoOmı1t die Identitäts-
verschärten die problematik 1M Jugendalter. darin nicht 11UTI ine Be:
Identitätsproblematik Zum folgenden bes Rosenmayr, Jugend als Faktor sozialen Wandels.

1r Neidhardt,Versuch einer theoretischen Exploration der Jugendrevolten,
ünchen 974

Vgl. auch die nEUESTE Darstellung VO:  - reutz, Soziologie der Jugend,
Titel einer empirische Jugendforschung resümierenden Veröffentlichung

VO.  S V1iggO Graf Blücher
O  9 RosenmayYyr, 216
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lastung, sondern dem alten pädagogischen
Theorem, Erziehung se1l L1LLUTr bei „Gleichsinnigkeit der Ver-
hältnisse‘“ ISpranger) möglich auch 1ne besondere Chance
enthalten ist, wird ersSt einer Theorie des Jugend.  ers
sichtbar, die eın statisch-funktionales odell hinter sich
gelassen hat. Jugendtheorie holt damit das Phänomen Jugend
selbst e1in, das als historisches ‚und nicht als Naturphäno-
men)] 1m wesentlichen 1 15 Jahrhundert entstanden ist
un sich 1 Zusammenhang gesellschaftlicher Wandlungs-

des I und Jahrhunderts (Industrialisierung,
tendenzielle Demokratisierung] erst allgemein auszuprägen
beginnt. OSCHMAYT geht 1mM NsSCAHAIu Zygmunt Bau-
Ianl und Herbert (:ans och einen chritt weıter‘: Er be-
CONT, 1n Perioden raschen un: grundlegenden sozjalen
Wandels die Wirksamkeit erworbener Dispositionen (d
Sozialisationseffekte] des Einflusses situationeller
Angebote und Herausforderungen reduziert werde!® „Jugend
1st also einerselits Sozialisationsprodukt, andererseits UTC
das Eingehen auf die rasch erscheinenden ngebote un!
Herausforderungen und Urc die rfahrung der Diskrepan-
Zn zwischen Sozialisation und Sıtuation Schrittmacher
sozialen Wandels, selber 21n Faktor darıinc<11 Würde dies
nicht bedeuten, erworbene religiöse Sozialisation Jugend-
licher 1816  iıch der aus ihr erwachsenden konkreten Ver-
haltensmuster brüchig werden kann, sobald Jugendliche mıit
den W1e s1e meıinen, viıieliac. och unzureichend VO  5

Gemeinsam die der Kirche wahrgenommenen Perspektiven und Kontlikten
Herausforderungen der gläubiger Praxis 1n der modernen Gesellschaft konfrontiert

werden? Würde CS nicht auch bedeuten, da{ß 1ne esell-Situation bewältigen
schaftt un! 1ne Kirche, die sich 1n objektivem Wandlungs-
prozeiß eiiınden und die darin die Identitätsproblematik
Jugendlicher notwendig verschärfen, diese andlung wahr-
nehmen und geme1insam mi1ıt den Jungen Menschen DIO-
duktiv bearbeiten müßten, dafß der Bruch 7zwischen insti-
tutionell verfestigten] Sozialisationszielen un situationellen
Herausforderungen verringert würde? uch die Kirche wird
1 Interesse schöpferischer Kontinultät eisten mussen, W as

Rosenmayr für die Gesellschaftft als unerläßlic.
sieht J} auch den soz1lalen Status der gesellschaitlichen
Groisgruppen der Jugendlichen un! Jungen Erwachsenen
uheben und 1n einer gesellschaftlichen Transformations-

112theorie begreifen
Konsequenz der 1er vorgetragenen Überlegungen waäre

Ebd 218 ff
Ebd.
Ebd 225 \Der Originaltext bietet ach „Grofßgruppen“” ein Komma, das sich

1172 Sinnzusammenhang als Drucktehler erweist.) Vgl die Inıtı1atıvyven der
„Jugendsynoden“, terner Ansätze gleichberechtigter Beteiligung Jugendlicher
der Planung VO:  - Jugendarbeit, Religionsunterricht und GCottesdienst.
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miıt sicher auch 1ne Intensivierung jugendtheoretisch un
dierter kirchlicher ugendarbeit und Religionspädagogik,
VOT aber e1n Verständnis der Junger Menschen In
der Kirche Dafür, WIT och weıt davon entternt SINd,
Jugendliche nicht als Sozialisationsobjekte enNnan-
deln, mehren sich derzeit leider die Anzeichen. Dem Human-
wissenschaftler, der sich als gläubiger Christ versteht, C1-

scheint dies nicht 1LUI als e1in jugendpädagogisches, sondern
1mM ern als eın ekklesiologisches Skandalon

Sigmund NMDp Be]l der Planung dieses Schwerpunktheftes hat UNsere

Probleme und
t10Nn gemeılnt, CS wadre doch iInteressant erfahren, W1e der
Inıtiator un langjährige Leiter des Innsbrucker „Kennedy-erspektiven hauses‘“ aus Örtlicher und zeitlicher Distanz heraus über

kirchlicher Konzept un Praxis dieses Jugendzentrums Urteilt”. KrippJugendarbeit hat MI1t der Begründung, daß die Jugendarbeit infach welter-
geht, das Thema WAdaSs moOdifiziert und verallgemeinert. ErZur Verantwortung

christlicher Gemeinden kommt aber auıch INn diesem Beitrag konkreten Forderun-
redSECIl und Anregungen für die kirchliche Iugendarbeit.

Aufgefordert, ber Konzept und Praxıs des Kennedyhauses
1n Innsbruck schreiben, ann 1C. 6S Jjetz doch nicht
Nicht, weil die ugendarbeit dort anders oder gleich weıter-
geht, sondern intach weil 916e weitergeht. ber dieses sich
Fortentwickeln eines Jugendzentrums können nicht ialubn legi-
timer eIse, sondern auch 1n SaC.  IC gerechter Weıise 1U

diejenigen berichten, die weiterhin dort verantwortlich
tätıg sind.
Lieber möchte ich den Versuch unternehmen, 4UuSs meılner
bisherigen Praxıs 1n Innsbruck, aber auch aus den g
S 1er 1n Deutschland Problemen un! Perspektiven
der kirc  ichen Jugendarbeit ellung nehmen.

Jugendarbeit 1ın der Die T1sSe der kirc.  ichen Jugendarbeit hat ihren Ursprung
Krise 1n der Krise der Kirche. Solange die Kirche sich als e1in

weitgehend geschlossenes, fast unangefochten el  eitliches
System präsentierte, WAar selbstverständlich, dafß sich auch
ihre Jugendarbeit, me1s gegliedert 1n verschiedene Verbände,
als ideologisch und organisatorisch geschlossenes System dar:
tellte 1ne sich VO  ; der Gemeinde her erneuernde Kirche,

Eınen austührlichen Bericht ber das Leben und irken der Jugend 1
Kennedyhaus bietet das Buch VOo  - KT1DD, SCHIE| VO INOISCH, Düsseldort
973 0, mi1t einem Nachwort VON Rahner. Vgl dazu Klostermann, ] Jer
Fall „Kr1pp“ odell christlicher Konfliktbewältigung? 12 ; Diakonia 1974}

5— 13

310


